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Jtalien in Erwartung der
deuticben Kriegserklärung.

Der Krieg

Italien hat den Krieg an Deutschland immer noch nicht
Närt Es hat ja auch alles Mögliche getan , um Ocher-

!' ch zur Kriegserklärung zu zwingen , aber man konnte
Ä nicht umhin , endlich selbst in den sauren Apfel zu
Len und eine Kriegserklärung ergehen zu lassen, die in
Kr grotesken Unwahrhaftigkeit ihres gleichen sucht,

der gegenüber Deutschland ist man in noch höherem Matze
Gründe verlegen und ist also noch mehr erpicht. es zu

Len , datz es doch zuerst den Krieg erklärt Merkwürdig
?Oesterreicher gilt als alter Feind Italiens wahrend

neuen den Reichsdeutschen der Italiener kernen Groll hegt,
im Gegenteil ihm seine besandere Zuneigung zu versichern
liebte Nun hören wir , datz der Pöbel in Mailand zwar

lle deutschen Läden . Gastwirtschaften . Hotels zerstörte und
Moderte , datz er aber die österreichischungarischen Unter¬
tanen gehörigen unbeachtet lietz. Als Grund gab dre
bestochene Presse an . datz die Italiener m Deutschland
^restlichen Misshandlungen ausgesetzt seren und dass es
Elte, dafür Rache zu nehmen . In Wirklichkeit waren die
Ausschreitungen von Mailand von den Behörden geneh¬
mig und wenn nachträglich einige Beamte abgesetzt wur¬
den'so geschah das . weil sie nicht verhindert hatten , datz
auch unzweifelhafte Italiener neben vielen anderen Aus-
Md-ern. besonders Schweizer Opfer dieser Volkswut ge¬
worden waren . Auf diese Herausforderung hrn muh doch
Deutschland den Krieg erklären.

Aber das lässt es dahingestellt , ob ber dem engen Bun-
desverbältnis zu Oesterreich wirklich nötig ist, besonders zu
erklären, daß es seinem Waffenbruder auch hier beistehen
wird. Und so sehen wir Salandra in dev Rolle des Narren,
der auf Antwort wartet . Er braucht eine Kriegserklärung
als Antwort , denn nur dann tritt ein Bündnisvertrag
mit Rumänien in Kraft , der Rumänien verpflichtet einem
angegriffenen Italien zu Hilfe zu kommen. Nun aber lasst
Rumänien deutlich erkennen , datz -es sich an diesen Bun !>
aisvertrag nicht gebunden fühlt . Allzu klar ist doch dass
tatsächlich Deutschland und Oesterreich einen Verteidi¬
gungskrieg führen , aus dem wider alles Erwarten sie bis¬
her siegreich hervorgegangen sind, und dass Italien nicht

. notgedrungen zu den Waffen greift , sondern um rment¬
scheidenden Moment seine wertvolle Hilfe zum höchsten
Preise zu verkaufen . Ist die Hoffnung auf Rumänien er¬
schüttert, so auch noch manche andere . Man prahlte , dass
man binnen wenigen Tagen in Triest sein wurde , jubelnd
beariiht von der befreiten Bevölkerung . Zwar haben bis
jetzt nur kleinere Kümpfe stattgefunden , aber in keinem
haben die Italiener bis jetzt Lorbeeren gepflückt und
Triest liegt noch in weiter Ferne . Und schlimmer, T
will garnicht befreit sein. Nicht einmal das ltalienffch
sprechende Triest , wo doch die Agitation ihren Hauptsttz
hatte. Es zeigt sich eben, datz die italienische Agitation
innerhalb der schwarz-gelben Grenzpfähle nur das Merk
einiger weniger Persönlichkeiten war , von denen mancher
ein ehrlicher Fanatiker sein mag , mancher aber auch ern

bezahlter Söldling der französischenRegierung ist. Denn
der muhte daran gelegen sein, datz Italien zu Oesterre ch ^
kein wirklich gutes Verhältnis kam. damit dre Italiener
nicht merkten , wie in Wirklichkeit ihre Interessen von
Frankreich geschädigt wurden , von der Annexion Korsikas
an bis zu der Erwerbung des Protektorates über Tunrs.

Eine Kede des Königs von
Bayern.

München. 7. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Bei der
Festtafel des Kanalvereins in Fürth hielt König Ludwig
folgende Rede:

Meine Herren ! Im vorigen Jahre war der Kanaltag' . — i r - litt 7* ft>ttt
in Regensburg . Da war tiefer Friede und Ruhe und kern
Mensch dachte an die grossen Ereignisse, die sich kurz daraus
eingeistellt haben . Und wenn wir jetzt mitten rn diesem
chwersten und grössten Krtege — denn keinen grosseren hat
es je gegeben — uns hier in der aufblühenden Stadt Furth,
deren Entwicklung mich immer erfreut , versammelt haben,
o denken wir kaum daran , dass es Krieg ist. Wrr verdanken
das in erster Linie der Tüchtigkeit des «anzen deuffchen
Volkes und seiner Verbündeten . Das deutsche Volk, das
kann man mit gutem Gewissen sagen, ist in dem Heere mit
seinen besten Elementen vertreten , und das deutsche Heer
ist unüberwunden . Wo immer es kämpft, rm Osten und
Westen und Norden , und , so Gott will , woran ich nicht
zweifle wird -es auch im Süden unüberwunden bleiben.
(Stürmischer Beifall .) Als der Krieg ausbvach. da sagten
wir , es werde ein Krieg auf kurze Zeit fern. Aber dre
Dinge gestalteten sich anders . Auf dre Kriegserklärung
Russlands folgte die Frankreichs , und als dann auch rwch
die Engländer über uns herfielen , da habe ich geiagt : Ich
freue mich darüber und ich freue mich deswegen, wert wrr
jetzt mit unseren Feinden Abrechnung halten können und
weil wir jetzt endlich — und das geht den Kanalverern
besonders an — hoffen dürfen , dass wir für Sud - und West¬
deutschland günstigere Vorbedingungen zum Meere bekom¬
men werden (Lebhafter Beifall .) Zehn Monate sind seit¬
her verflossen. Viel kostbares Blut ist vergossen worden.
Es soll aber nicht umsonst vergossen sein. (Beifall .) Erne
Stärkung des Deutschen Reiches und eine Ausdehnung
über feine Grenzen hinaus , soweit dies notwendig ist, da¬
mit wir gesichert sind gegen künftige Angriffe , das soll dre
Frucht dieses Krieges sein. (Stürmischer verfall .) Wer
mit uns gehl und treu zu uns steht, ich meine Oesterreich-
Ungarn und die Türkei , soll sich mit uns erfreuen, me aber
die falschen Freunde , die hinter unserem Rücken Freund¬
schaft heuchelten und dann zum Feinde übergingen . Wahr¬
haftig , wir sind unbesiegt und der letzte Feind , der so viel
von sich sprechen machte, hat noch immer keinen ernsten
Angriff gewagt , obwohl er Zeit genug zur Vorbereitung
hatte . (Stürmischer Beifall .)

Wir sind hier mitten im Kriege , um friedliche Zwecke zu
verfolgen . Sie alle arbeiten seit Dezennien treu mit mir,

Bayern den Anschluß an die grdgen Wasserstraßen M ver¬
schaffen. Unsere Bestrebungen haben anfangs große Schwie¬
rigkeiten gehabt . In letzter Zeit ist es anders geworden
Die Beschlüsse des letzten Landtages — es war das- letzte
Referat von mir , das ich in der Ersten Kammer erstatten
durfte — bezogen sich auf die-Kanalisation des Mains bis
Afchaffenburg . Der Landtag hat nicht nur dieses Stuck
Kanal gutgcheihen , sondern beide Kammern haben gleu^
zeitig den Wunsch ausgedrücki, es möge der Main von
Aschaffenburg bis Bamberg kanalisiert werden. Das ist ein
riesiger Fortschritt gegenüber der früheren Zeit . Ihnen,
meine Herren , die Sie immer fest mit mir znsnmmenge--
standen sind, daiike ich, und ich freue mich mit Ihnen dieser
Fortschritte . Jetzt , da ich die Regierung angetreten h«we,
können Sie sicher fein, datz ich diesen Pan nicht fallen lassen
werde, und meine Regierung hat Ihnen heute ja die Ber --
sickeruna gegeben, dcch die Kanalisation bis Bamderg ans-
Mührt werden soll, sobald der Kanal bis Afchaffenburg
vollendet ist, vorausgesetzt selbstverständlich, datz der Land¬
tag die Mittel dazu bewilligt . Es ist heute des siebzigsten
Gedurtsages unseres Schatzmeisters gedacht worden . Ich
bin schon über siebzig. Aber die Vollendung des Baues
bis Aschaffenburg hoffe ich noch zu erleben . Bis Bamberg
wird es ja noch einig« Zeit dauern . Aber freuen Wurde
es mich, wenn ich diesen Erfolg noch sehen könnte . Meine
Herren ! Run habe ich Ihnen viel -erzählt . Ich möchte nicht
schließen, ohne als Protektor des Vereins der Stadt Furth
zu banken für die schöne Aufnahme . Ich habe ja für jeden
grösseren Empfang gedankt . Gleichwohl bin ich ausser¬
ordentlich herzlich begrüht worden . Ich danke auch Ihnen,
den Herren vom Verein , für Ihre jahrelange Mitarbeit
und Wünsche Ihnen , datz Sie den Triumph Ihrer Arbeit
noch erleben möchten. Hoch die Stadt Fürth und hoch der
Kanalverein !"

Deutscher Cagesbericbt.
GrossesH^uptquchrtier, 7. Juni. (SB. I . & Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Osthang der Lorettohöhe erneuerten die Franzose«

in den Nachmittags- und Abendstunden chre Angriffe, die
in unserem Feuer völlig zusammenbrachen. Weitere An»
grifffsversuche in der Nacht wurden im Keime erstickt.

Südöstlich Henntchne(östlich DoUllons) griff der Feind
heute Morgen erfolglos an. Der Kajmpf ist dort «och nicht
abgeschlossen.

Ein dritter französischer Angriff uordwjestlich Moulin
sous tous »ents (nordwestlich von Soissons) wurde gross«
tenteils sofort ajbgswiesen. Nur an einer Stelle er«eichte
er unsere vordersten Gräben, um die n/och gekämpft wird.
Unsere Stellung bei Bajuqois südöstlich von VWrennes
rqurde gestern Abend abgegriffen. Trotz Anwendung von
Brandbomben, die unsere Gräben mit einer leichtbrennen-

Das Bastbaus im Kriege.
Von

Prof. Dr. K a rl O p p« n h e i m e r. Berlin -Erunewald.
(Schluss.)

Abgesehen davon , datz diese sogenannten Braten beim
Slchrnlasien in ganz kurzer Zeit jeden Wohlgeschmack ver¬
lieren, und infolgedessen der Schrecken jeder Wirtshaus¬
kost sind, führt das durchgängige Vorherrschen der unter
reichlicher Verwendung von Fett hergestellten Fleischspeisen
zu einer geradezu ungeheuerlichen Fettvergeudung . Ge¬
rade weil die allermeisten Gäste in den Wirtshäusern diese
Fleischschspeisenohne jede oder mit ganz ungenügender Zu¬
kost verzehren , so bleibt ein großer Teil der meist über¬
reichlich servierten Tunke oder Fettübergüsse völlig unge¬
nutzt auf den Tellern und 'Schüsseln zurück und wandert,
wie eben alles in den Wirtshäusern dort Zurückbleibende,
unbedingt in den Abfall . Es Müssen auch hierbei ge¬
radezu ungeheuerliche Werte an Rahrungsftoffen in völlig
unsinniger Weise verloren gehen. Es wäre also das aller¬
eche, dringendste Erfordernis ^ datz die Gastwirte sich ent¬
schließen würden , im weitesten Ausmaße an der Stelle der
gebratenen und geschmorten Fleischstücke gekochtes Fleisch
zu setzen. Damit würde also in allererster Linie Fett ge¬
spart werden, es würde aber auch mit größter Wahrschein¬
lichkeit schon dadurch der zweite , unbedingt nötige Weg
von selbst mehr begangen werden , nämlich den Fleischgenutz
in den Wirtshäusern überhaupt auf ein erheblich ge¬
ringeres Matz zu beschränken, und zwar liegt das daran,
l̂ rss sehr viele Leute gebratenes Fleisch ohne jede Zuspeise,
°usser vielleicht Kompott und Salat , verzehren , datz es aber
^vhl schwerlich jemandem einfallen wird , ein gekochtes

Stück Fleisch ohne eine andere , wohlschmeckende Beilage zu
-genießen. Es würde sich also ganz von selber der Modus
daraus ergeben , datz man eben zu dem gekochten Fleisch
reichliche Mengen von Zuspeise in Form von Gemüsen
irgendwelcher Art serviert , und damit würden sich ohne
weiteres die Pforten öffnen zu der allerwichtigsten und
dringend notwendigen Reform , die einzig und allein zu
einer Ersparum an Fleisch führen kann . Es mutz nämlich
gerade umgekehrt werden wie bisher . Wahrend bisher m
den allermeisten Wirtshäusern man zu einem reichlichen
Stück Fleisch eine geringfügige -Menge Zuspeise bekam,
müssen die Gasthäuser in Zukunft eine reichliche Portion
Gemüse -mit einem kleinen Stück Fleisch als Hauptmahlzeit
vor-setzen. Es darf also, um ein bekanntes Beispiel zu
wählen , ein Gericht Hammelfleisch mit Wirsing nicht mehr,
wie bisher , daraus bestehen, datz es zu ein paar großen
Stücken Hammelfleisch ein winziges Löffelchen Kohl gibt
sondern es mutz umgekehrt ein tüchtiger Teller voll Kohl
und ein kleines Stück Fleisch serviert werden. Dieses Bei¬
spiel kann man auf -alle übrigen , ja bekannten Fälle über¬
tragen . Dazu ist es -aber eben, wie schon oben -erwähnt,
notwendig , datz die Wirtshäuser eben ständig und täglich
die üblichen Gemüse in schmackhafter Zubereitung vorrätig
halten so datz eben jeder zu dem Rind - oder Hammelfleisch,
das er' sich bestellt , das ihm zusagende Gemüse extra be¬
stellen kann . Für das geratene Fleisch gilt natürlich
genau dasselbe . Auch hierfür gibt es eine ganze Reihe
von passenden Zuspeisen, wie z. B . Kartoffeln , Rers . Mak¬
karoni , Klötze irgendwelcher Art , die ebenfalls vorrätig ge¬
halten ' werden und auf Wunsch in reichlichen Portionen -zu
-dem-gebratenen Fleische serviert werden müssen. Zn dieser
Umkehrung der bisherigen Gewohnheiten scheint mir die
allerwichtigste Reform der Gasih-ausko-st zu liegen , _um so
mehr , als es demjenigen , der überhaupt kein Fleisch ge¬

nießen will , dann natürlich auch frei steht, sich seine Pov-
iion Gemüse oder Reis oder dergleichen allein zu bestellen,
ein Umstand, der heute in den meisten Wirtshäusern über¬
haupt unmöglich ist oder zum mindesten das lebhafteste Er¬
staunen des bedienenden Kellners erwecken würde . Rattir-
lich ist es eine selbstverständliche Folgerung , datz die so ein¬
geführten kleinen Fleischportionen ,die als Beilage zum
Gemüse usw. bestimmt sind, auch zu einem wesentlich er-
mähigten Preise verkauft werden. Man wird dies ganz
prinzipiell dadurch erreichen können, datz man von allen
dazu gegeigneten Fleischgerichten halbe Portionen ein-
führt , die mit einem Ausschlag von zehn bis fünfzehn
Pfennig für die Bedienung usw. verkauft werden können.
Man würde durch diese Maßregel gleichzeitig radikal den
ebenfalls viel gerügten Uebelstand der Berliner Mer-
Häuser vermeiden -lernen , datz die Fleischportionen im all¬
gemeinen viel zu groß sind, so datz sie häufig von Leuten,
die keinen besonders starken Appetit haben , oder noch eine
andere Speise genießen wollen, nichi ganz verzehrt werden,
und deshalb wiederum Gelegenheit zum Uebrigbleiben von
Abfällen geben. Es wäre also die prinzipielle Durchführung
von- halben Fleischportionen ein in jeder Beziehung
segensreiches Vorgehen.

Es mutz aber für die Fleischersparnis in den Wirts¬
häusern -noch auf andere Weise vorgesorgt werden , und
diese beruht darin , datz man Wohlschmeckende Gerichte ganz
anderer Art herstellt , die vom Fleischgenutz völlig unab¬
hängig sind. Solche Speisen bieten sich in unzähliger Man¬
nigfaltigkeit dar in den sogenannten Mehlspeisen , zu denen
ja durchaus nicht bloß Mehl im engeren Sinne , also
Weizenmehl verwendet wird , sondern auch Reis , Rudeln,
Makkaroni , Kartoffeln usw. Solche Gerichte, die auch für
die einfachsten und billigsten Wirtshäuser dann in Betracht
kommen, wenn sie mit Magermilch und reichlich Zucker her-
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den Flüssigkeit überzogen , gelang es den Franzosen nicht, ln
unserje Stellung einzudringen . Mit schweren Verlusten
flutete der Feind im seine Gräben zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Kurschany erzwang unsere Kavallerie den

Uebergchng über die Windaju und stieß ist südöstlicher Rich¬
tung vor . Südöstlich KurtowiUlny und in der Gegend öst¬
lich SajvdyniLi machte unsere Offensive gute Fortschritte,
wseitere 3340 Gefangene und zehn Maschinengewehre fielen
dabei in unsere Hand.

Südlich des Njemen wurde das Fluhuser bis zur Linie
Tokausie -Schciezyski vom Feinde gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Bei den Kämpfen um Przemysl wurden 33 805 Gefan¬
gene gemacht.

Oestlich Przemysl setzten die verbündeten Truppen ihre
erfolgreichen Kämpfe fort und warfen den Feind nordwest¬
lich Mosziska auf die Wiszniai zurück.

Teile der Armee des Generäls v. Linsingen haben bei
Zurawino den Dnjestr überschritten und die Höhe alus dem
nordöstlichen Ufer erstürmt . Weiter südlich hjat die Ver¬
folgung die Linie Nowiea -Kalusz -Toinaszowcz erreicht.
Die Bente ist hier asuf über 13 000 Gefangene gestiegen.

Oberste Heereseitung.
—

Oie ülerlolgung im Offen.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben : •
O . R .— Die „Agence Havas " fühlt sich verpflichtet die

Welt über den russischen Rückzug zu beruhigen . Sie meint,
wie es auch nach der Niederlage im August den Franzosen
gelungen sei, sich an der Marne zu erholen , so würden sich
auch die Russen wieder erholen . Sie vergißt nur , dag in¬
zwischen 10 Kriegsmonate ins Land gegangen sind , die den
Russen Opfer ohne Zahl gekostet haben und jeder Tag ver - ‘
mehrt die Zahl dieser Opfer um viele Tausende . Seit dem
1. Juni hat sich die Zahl der Gefangenen allein um 10 000
vermehrt . Nach den Angaben unseres großen Hauptquar¬
tiers , die den Stand vom 6. Juni melden , wurden in und
um Przemysl 38 805 , bei den Kämpfen am Stryj und
oberen Dnjestr über 13 000 Gefangene und bei denen an
dev Dubissa 3345 Gefangene gemacht . Hier wurden bereits
am Sonntag 3650 , bei Schawli au 2. Juni 5000 Gefangene
gemeldet . Außerdem gab der Eeneralftabsbericht unserer
Verbündeten noch die Gefangennahme von 900 Russen am
Pruth bekannt . Gemeldet wurden also in den Tagen vom
2.- 7. Juni rund 54 400 Russen als gefangen . In Wirk¬
lichkeit werden es aber vermutlich noch ein paar Tausend
mehr sein , da in den Kämpfen östlich von Libau , südlich
des Njemen , am unteren San und am Pruth jedenfalls
auch noch täglich etliche Gefangene eingebracht wurden , so
dqh wich für jene 6 Tage etwa 60 000 Gefangene annehmen
können , d. h. auf den Tag 10 000 Mann , was ungefähr dem
Tagesdurchschnitt des Mai entsprechen dürfte . Diese Beute
entspricht nur dem unaufhaltsamen Vorgehen der Offen¬
sive in Galizien , sowie auch neuerlich am Njemen . Oestlich
von Przemysl wurde nördlich Mosziska der Feind nunmehr
auf Wisnia zurückgeworfen , ob er sich dort lange halten
kann , das hängt von den Fortschritten der südlich Mosciska
vorgehenden Heeresteile der Verbündeten ab , das hängt
auch schließlich von dem Fortgang des Angriffes der Armee
Linsingen ab . Diese hat bei Zurawno , wie zu erwarten
war , den Dnjestr und Pruth überschritten , die Feinde von
den Höhen vertrieben und drückt zugleich kräftig auf den
Ostflügel der Russen an dem Dnjestr und Pruth . Hier ist
die Verfolgung auf der Linie Rowica - Kalüsz - Tomas-

zowce angekommen , die sich etwa 30 Kilometer westlich
Etanislau hinzieht.

Wenn auch in kleinem Maßstabe , so doch fortgesetzt von
guten . Erfolgen begleitet , geht unsere Offensive nun auch
nördlich des äußersten Nordflügels der Russen vor . Unsere
Kavallerie hat den Uebergang über die Windau bei Kur¬
schany erzwungen . Dev russische Vorstoß auf Libau ist end¬
gültig gescheitert . Oestlich der Dubissa entwickelt sich unsere
vor einigen Tagen begonnene Offensive ebenfalls günstig.
Sie setzt sich südlich des Njemen in der Linie Tolousie-
Sacieszeski , 25 Kilometer westlich Kowno fort und drückt
damit auf den starken russischen Brückenkopf am unteren
Njemen.

An der westlichen Kampffront entfalteten die Franzosen
am Sonntag eine erhebliche Angriffstätigkeit . Nicht allein
an der Front nördlich Arras , auch an den Frontabschnitten
südlich Arras bei Hennterne , bei Soissons und am Ostrand
der Argonnen . Es kann wohl kaum einem Zweifel unter¬
liegen , daß die französischen Angriffe , erscheinen sie auch
auf den ersten Blick ohne Zusammenhang , doch einem ein¬
heitlichen Plane entspringen . Je größer die Bedrängnis
dev Russen wird , um so wichtiger erscheint unseren Feinden
im Westen ein entscheidender Erfolg . In den wochen¬
langen Kämpfen bei Arras ist man diesem Erfolge nicht
näher gekommen . Deshalb rennt man an den verschieden¬
sten Stellen an , um einmal , und das dürfte als die drin¬
gendste Ausgabe erscheinen , die Deutschen an der Entsend¬
ung von Truppen nach dem Osten abzuhalten , dann aber
doch endlich einmal den Punkt zu finden , wo man nach
Joffre 's Voraussage „bis ins Leere " durchstoßen kann.
Aber braucht man auch an die Ernsthaftigkeit der franzö¬
sischen Vorstöße keinen Zweifel zu setzen, so besteht kein
Grund zu Befürchtungen , daß die Franzosen mit ihren
Vorstößen bald da , bald dort mehr Erfolg haben werden,
als mit ihrer Teiloffensive . Die Wucht des Angriffes , die
sich bei einer solchen Teiloffensive aus einen verhältnis¬
mäßig geringen Frontabschnitt beschränken konnte , muß sich
nun auf verschiedenen Stellen der Front verteilen und
wird dadurch sicherlich nicht gekräftigt . Nun eins könnte
schließlich den Franzosen das ersehnte Ziel bringen — die
Ueberraschung ! Aber unsere Heeresleitung im Westen hat
auch diesen Fall vorgesehen , daß nunmehr die Franzosen
an verschiedenen Punkten zum Angriff übergingen . Sie
läßt sich nicht bluffen , das beweisen die neuen Mißerfolge
der Angreifer , mit Ausnahme eines einzigen bescheidenen
Teilerfolges westlich Soisson !. Wir dürfen zuversichtlich
hoffen , daß auch in den kommenden Tagen die französischen
Angriffe , nicht über solche Teilerfolge hinaus kommen und
daß dev Feind im Westen nicht vermag , unseren Siegeslauf
im Osten zu hemmen.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz scheint der Feind
jetzt stärkere Massen an dem Jsonzo neu einzusetzen . Auch
dieser Angriff dürfte des richtigen Empfanges sicher sein.

Allerlei Meldungen
Neue Luftangriffe gegen die englische Küste.

Berlin , 7. Juni . (W. T. B . Amtlich .) Zn der Nacht
vom 8. zum 7. Juni führten unsere Marineluftschiffe er¬
folgreiche Angriffe gegen die Docks von Queenstown und
Grimsby am Humber asis . Sie kehrten trotz starker Be¬
schießung unbeschädigt zurück.

Der stellvertretende Chef des Admwchlstabs der Malrine:
(WZ.) Behnke.

Cntzlischer Bericht.

London . 7. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Admi¬
ralität meldet : Sonntag Nacht besuchte ein Zeppelinluft-
fchiff die Ostküste und warf Brandbomben und Explosiv¬
bomben ab , die an zahlreichen Stellen Brände verursach¬
ten Fünf Menschen wurden getötet , 40 verwundet.
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Die Behandlung der Italiener in Deutschtg^
Zürich. 7. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) ■ r rtti

Berliner Chronik der „Neuen Züricher Zeitung " **
unter anderem : Die zurückkehrenden Italiener wn -d ' » daß
Hause berichten , daß ihnen im gastlichen Deutschland '! & «L 5U f
Haar gekrümmt worden ist, und daß kein deutsches « , Cd  wo
»egen sie eine Hetze inszenierte , wie die italienische k^ bt.
seit Monaten sie gegen die Deutschen führte , gegen die^
Deutschen , die Jahrzehnte hindurch die Sympathien^

Ls ist nicht deutsche Art , an Schuld - und Wehrlosen Ir
zu üven . Ganz objektiv darf hier einmal die Tatsache
gestellt werden , dag die Zentralmächte und die Türkei di.
einzigen kriegführenden Staaten sind , in denen sich5
Voltswut rriiyt an Gut und Leben der feindlichen tztaa,
angehörigen vergriffen hat . So bewundernswert die In
war , mir der sie sich mit dem neuen Feinde abgefuM.
Häven , so schwer war es den meisten , innerlich mit der
siellung des italienischen Treubruchs fertig zu
denn für die Beweggründe und Gedankengänge des
chiavellismus vom Tiber fehlt dem deutschen Denken '
Fühlen schlichtweg jede Möglichkeit des Verständnisses.

Amtlich

Oesterr.-ungchrischer Tagesbericht.
Wien , 7. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .)

wird verlautbar,t:

Russischer Kriegsschasuplatz.
Nach der schweren Niederlage bei Przemysl richtete w

russische Heeresleitung in den letzten Tagen heftige %
strengungen gegen unsere Stellungen an der Pruthlsi
m hier einen gewaltsamen Durchbruch zu erzwing
namentlich gegen den Raum Kolomea -Delatyn warf ^
Feind immer neue Massen in die Schlacht.

Während alle Vorstöße an der zähen Tapferkeit der Ar,
mee des Generals der Infanterie Frchrn . v. Pflaiwr!
Baltin unter ungeheuren Verlusten der Russen scheitert,»
rückten von Westen her die unter deu Stofe!)! des Genera
von LiNsingen stehenden verbündeten Streitkräfte
Gestern nahmen sie Kalusz , die Gegend nördlich
Stadt und die Höhen am linken Dnjstr ->llfer nör,i>lii
rawno in Besitz. Zwischen der Nadworna , Vystryr
der Lomnica schlossen sich unsere Truppen dem Angriffs

Die Kämpfe östlich Przemysl und Javoslau dauern
Nördlich von Mosziska mußte der Feind aus Cze
weichen . Vereinzelte kraftlose Gegenstöße der Rtz
brachen zusammen.

Bei Przemysl fielen seit 1. Juni 33 805 Gefangene i,
die Hände der Sieger.
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Italienischer Kriegsschasuplatz.
Im Tiroler Grenzgebiet wirkt unsere Artillerie mit

sichtlichem Erfolge.
An der kävntnerischen Grenze östlich des PlöckenpGz

eroberten unsere Truppen gestern den Freilose ! zurück, de«
der Feind vorübergehend genommen hatte.

Im Kru -Eebiet wird weiter gekämpft . Die Italiener
mußten die Ortschaft Kru räumen . An den Jsonzo schiebt
sich der Gegner stellenweise näher heran.

Balkchn-Kriegsschwuplatz.
Auf dem Balkan -Kriegsschauplatz herrscht von vmiii-

zelten Plänkeleien an der Grenze abgesehen , Ruhe . ■
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab,

v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Deutschlands Ueberlegenheit.

Kopenhagen . 7. Juni . (W . T . ,B . Nichtamtlich .) Sk
Zeitung „Kübenhavn " schreibt in einem Leitartikel : Am
muh anerkennen , daß Deutschlands technische und orzmi-
satorische Ueberlegenheit jetzt ihren größten Triumph
feiert . Der Aushungerungskrieg ist vollständig mißgM.
Die Deutschen sind fortgesetzt imstande , mit überlegenen
Kräften auf demjenigen Teil der Front aufzutreten , wo
sie die Kräfte benötigen . Deutschlands Widersacher wollen
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gestellt werden , sind die wichtigsten Ersatzmittel für das
Fleisch , dg sie außerordentlich wohlschmeckend und zugleich
sehr nahrhaft sind , und ferner , wenn man aus großen Zu¬
satz von Eiern und teueren Speisefetten verzichten kann,
sehr billig sind . Auch in dieser Beziehung kann man sich
wohl an die süddeutsche und österreichische Küche an¬
schließen , in der alltäglich solche Mehlspeisen auch auf den
Karten dev Speisehäuser eine ganz andere Rolle spielen
als bei uns , wo sie meistens entweder überhaupt nicht oder
in unzulänglicher Weise zubereitet auftreten . Wenn solche
wohlschmeckenden und doch billigen Gerichte tagtäglich auf
der Speisekarte einfacherer Wirtshäuser erschienen , so
würde schon die Kostenfrage sehr viele junge Leute , die in
den Wirtshäusern essen müssen , dazu bewegen , wenigstens
an einigen Tagen dev Woche auf den Fleischgenuß ganz
oder fast ganz zu verzichten und sich an diese Dinge zu
halten : und damit wäre ein erheblicher Schritt auf dem so
notwendigen Wege der Fleischersparnis erzielt.

Wir haben also bisher folgende Leitsätze Kr die Re¬
form der Gasthauskost gefunden : Einschränkung der allzu
großen Speisekarte und Beschränkung auf einige wenige
Fleischgerichte . Einschränkung der gebratenen Fleisch¬
stücke zugunsten von gekochten. Bereithaltung halber
Fleischportionen . Ständige Bereithaltung von billigen
Gemüsen und ähnlichen Zuspeisen , sowie von wohlschmecken¬
den billigen Mehlspeisen aller ,Art und vor allem völlig
unabhängiges Bestellllen jedes einzelnen Gerichtes , um
das Liegenbleiben von Resten auf den Tellern nach Mög¬
lichkeit zu vermindern.

Diese Dinge hier im einzelnen auszuführen , ist natür¬
lich nicht am Platze . Dazu sind die Verhältnisse in den
einzelnen deutschen Gauen , ebenso aber auch innerhalb der
einzelnen Gruppen von Wirtshäusern zu verschieden . Es
werden andere Anpassungen dort nötig sein , wo es sich um
die einfachen Speisehäuser der Arbeiter , wo es sich um die
typischen Bier -Restaurats handelt . Aber die Prinzipien
können von intelligenten Wirten überall durchgeführt wer¬
den , wenn sie nur den guten Willen dazu haben , sich der
Lage der Zeit anzupaffen.

Eine Maßregel , die sich mit der Zeit als notwendig oder

doch höchst wünschenswert erweisen könnte , ist ferner die
Einschränkung des Bierverbrauches . Es ist zwar vollkom¬
men richtig , daß die Verluste an wirklichen Nahrungsstof¬
fen , die bei der Umwandlung des Gerstenkorns in Bier
vor sich gehen , kaum größer sind , als wenn wir die Gerste
direkt dem menschlichen Genüsse zuführen : und trotzdem
gehen durch die Bierbereitung enorme Werte verloren,
weil das Bier eben nicht als wirkliches Nahrungsmittel
konsumiert wird . Alle die Nahrungsstoffe , die im Bier
wirklich enthalten sind , dienen vielmehr ganz ausschließlich
dem Luxuskonsum neben der sonstigen durchaus zureichen¬
den Ernährung : in Wirklichkeit gehen also diese kolossalen
Massen an Nährwerten , die im Bier enthalten sind , der
notwendigen menschlichen Ernährung völlig verloren , und
mit den Nährstoffen der Gerste , die auf diese Weise im
Ueberfluh verzehrt werden , könnte man Hunderttausende
von Volksgenossen in Form von Grützen oder Mehlspeisen
satt machen . Wenn ich also auch durchaus nicht etwa einem
Verbot dev Bierbereitung irgend das Wort reden will,
schon aus dem Grunde nicht , weil man nicht Hundert¬
tausende von Arbeitern einfach brotlos machen kann , so
wäre doch eine ganz wesentliche Beschränkung des Bierge¬
nusses durchaus erwünscht . Man könnte zu diesem Zwecke
eventuell daran denken , den Ausschank sämtlicher alko¬
holischer Getränke nach liy 2 Uhr oder 12 Uhr abends ver¬
bieten : wer um diese Zeit in Kriegszeiten seinen Weg nach
Hause noch nicht gefunden hat , der kann seine Kartenpartie
oder seine Diskussion ebenso gut bei einer Taffe Tee oder
einer Zitronenlimonade fortsetzen , die uns nicht wie das
Bier unschätzbare Werte raubt , sondern im Gegenteil nur
den wünschenswerten Verzehr von größeren Mengen Zucker
befördern könnte . Weiterhin könnte man sogar noch daran
denken , auch den Bierkonsum während der Tagesstunden
glattweg zu verbieten . So wenig man einem arbeitenden
Menschen den Genuß von einem oder einigen Gläsern Bier
am Abend rauben soll , so völlig überflüssig ist wiederum
die spezifisch deutsche Sitte , schon bei der Mittagsmahlzeit
Bier zu trinken oder gar sich zu dem viel berühmten Däm¬
merschoppen zu versammeln . Dies sind Dinge , die schon in
Friedenszeiten überflüssig , in Kriegszeiten aber direkt

zweckwidrig sind uNd die man deshalb wohl untersuchen
könnte.

Man sieht , daß die letzten Vorschläge dem Gastwirt schon
längst zuwider sein werden , weil sie tief in seine privat-
wirtschaftlichen Interessen eingreifen . Aber er würde sich
wohl ebensowohl in das Unvermeidliche fügen müssen, wie
es neuerdings die Bäcker haben tun müssen , und wie es
in den heutigen Zeiten so manches andere Gewerbe noch
in viel größerem Maße empfindet . Im übrigen würde der
Gastwirt noch relativ den allergeringsten Schaden dadurch
haben , da er ja schließlich am Tee oder der Zitroneu-
limonade genau so viel verdient wie an einem Glase Bier.
Irgendwelche prinzipiellen Bedenken also gegen ein¬
schneidende behördliche Maßnahmen auf diesem Gebiete
kann man nicht anerkennen.

Es ist sogar leider recht wahrscheinlich , daß auch die
anderen Maßnahmen , obwohl sie im eigensten Interesse der
Gasthausbesitzers lägen , nicht ohne behördlichen Zwang
durchgeführt werden . Es ist kaum zu erwarten , daß die
Wirte , die mehr als jedes andere Gewerbe Angst vor der
Konkurrenz haben ,sich freiwilligerweise etwa durch Ueber-
einkunft in ihren Vereinen oder Bezirken , dazu bereit
finden werden , die notwendigen und , wie ich noch ausdrück¬
lich hinzufügen möchte , in sehr kurzer Zeit notwendige
Aenderungen ihrer Gasthauskost zu vollziehen . Es wie¬
wohl kaum etwas anderes übrig bleiben , als daß auch hie
wieder , wie ja jetzt überall , die Behörde einfach vor
schreibt , was zu geschehen hat . Wenn sich die Staatsbehör¬
den , und mit vollem Recht , mit kühnem Griff entschlösse"
haben , unendlich viel wichtigere Maßnahmen durch ZwaN
herbeizuführen , so stehen meines Erachtens nach nicht dr
geringsten Bedenken dem im Wege , auch die Regelung de
Wirtshauskost , die zwar natürlich auch nicht annähernd
wichtig ist, wie die prinzipielle Entscheidung in der ■
treidefrage , die aber doch wichtig genug für die Frage
Sicherung unserer Volksernährung ist , mit starker Hn
auf administrativem Wege zu bewirken . Es würden
durch sehr große Werte unserer Volksernährung 9erct
werden , die jetzt in völlig überflüssiger Weise verlor
gehen.
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il WStob*  Stützpunkt »S WgJTSooO Mann
>* L/nn de, gegnerischenS rei^ ^^ illerieMsfizieren
a«l; ^ Leitung von Pwnre Festungswerke beschaf-

'1  mit der Wiederherstellung der ^ ' ^ ^ ngen indessen
deutsche uud österreichiscĥ irouillen wurden

äq der Wiederherstellung Äjen
% lu't Deutsche uud osterrerchr, wurden
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aus

fttjeit der Stutzpunkt »oa 20000  Manni>t 5 n n̂uerischen Streittraf > .„ .»̂ ssiLier-en

gemeindliche HauptmAt « Kr ornet- ^ Hitze bei
Durch die Stanbwvlten dre m g Stellung von
K, Märschen erzeugt » £ » ££ ’ en  sehr gut möglich.
granrückenden neuen V ^ Richtungen geworsen
ggie werden zurzeit nach«g » unJ) nad)  dem Süden
sonders nach Ezernowitz, D Lnlinie.Die Russen ziehen

Lemberg und gegen die Sa ^ ist, zusamuen,VSLLÄ?8» ■S'*
»Äie « # *
w Li « W« !“ :

übet ein Dündme- znmch (.rftcftt, wieder erneuert
St « . >» 9ÄrSK «b« ,iS läuft, ist * * * * *
wurde und setzt bis zum5 9 ^der Bukarest weder be-
amtlich oder amtlich rn > Wie indessen die Deutsche
« 7 »°l» dementiert worden, ^ e

mitMteilen weiß, sind diese J « nicht mindestens
Ätit «8 « « in, .Ä S S er iit bi- auf « «

ML ä  r
M SSSäÄÄSS|tivdicx, sondern auch vouerrem > Treubruch Nicht
midie Regierung könne ohne s g & den Mach-
5 ’Ä » ' » ,Sn ""w°S « -"S vn-ch >“m

Konstantinopel, 7. 2stst . ( ^ ^ Dardanellenfront
Große Hauptquartier er Burnu eine feindliche
zerststörte unsere Artillerie v ^ orsen wurden und
Stellung, von welcher aus Bomb ß ^ ul  Bahr zeigte
die anstoßenden̂ ^ ^^ rgeblichen Angrisssversuchen er¬
ber nach den letzten v Unsere Batterien auf
schöpfte Jernd lmnerlei Tätig ^ îe ermatteten fernd-
dem asiatischen Ufer be chossen gest^ ihre Artillerie-
lichen Truppen rn der Gegen wirksam und brachten
stellungen und Mumtronstr 'P haben zwei feind¬
eine Batterie zum : c6| südlich von Dikelr ge-
liche Kreuzer die Ortschaft l ^ und dann ein
genüber Mytilene vergeblichbchcy st ^ schickt. welches
Dampfbeiboot nnt Sosda wegzuschleppen versuchen
die dort befindlichen Boote ‘j&oot gefeuert,
sollte. Vom Ufer wurde ^d ch durch das Feuer
welches infolgedessen stranvei -urückzogen, nachdem
der Kriegsschiffe versenkt. melcĥ ch^ ^ rd genommen

LL ui«'- «
JH „ . n w Königs von Griechenlgnd.

D«p Befinden d̂ s « « Athener Berichterstatter
Wien. 8. Iuvi . &■ « •) ctm 5. Juni : Die

der Reuen Freren Presse dr°h klärten den König
Professoren Kraus und ErselsbeS Schonung bedürf-
Konstantin als außer Eesah . cĥ ^ der Krankheit
tig. Ueber Entstehung urch den Vertaû ,̂^ ^ ^
haben sie einen langen ^ heit aus übermäßiger Er-
dargelegt wird, daß die Kran h ^ a t ae6era tbett
schöpfung, seelischer Beklem S ^ Vergiftung

L* LL 'w-LrrLAi .m E - . '!'« wurb-.
Die Eibraltchrfrage.

« -. UN, «. 3 uni. Di- ZI

SS ’drSS ?« «» « otWptrfmW * »b-- >»-
Gibraltarfrage ersucht.

«E » 3uni ^ 2 «"» °«7 Sa «i-t, P«, . 8 m

t , st«»-», W * E-i-« i° sä« »
der durch türkische Agenten zum Aufstande sevrachren̂ ^
geborenen und Araberstämme mmmt täglichz . ^
Nische Kanoenboote. 2 kleine Kreuzer und eine Torpeo^
division sollen von der Admiralität nach Rrdafr g
worden sein.

Bad Homburgv. d. Höhe. 8. Juni 1915.

* Stadt. Schmalzverkauf. Das seitens tt̂ sdvmali
, . Wnn>at März von auswärts angekaufte Sch
bürg rm Monat ^ â z Selbstkostenpreis ab-
wird an die h sige BeEe ^ ^ ^ .Earen Mangel an
gegeben um dem sich . ^ Dasfelbe ist als garan-
Fetten eiNigermh ŝ ^ Reinheit von dem
tiert rein geliesertw untersucht worden, ^n-

!«L 7 °»« P°7 t « » IP b- rsi- B . W E

schinelzunghprozeffez un l ^rt aufzube-
Zwiebeln und « Ä » und an ex  inländischen Schweinen

. ÄirS .» «p Oetfiisu«»
L LS » . --- » «

m"d»S »" E»iP°i>w- bÄ -n-chmi- ,

"« “ ' i w SÄ ' D-tw-n.
IkieiPP«™ ®MtS tnonpeKn F, -i««b- »u-ch ---
düng bedarf es eine m..nnp.ssMbteilung. Fn den
Kriegsministerium, Nachweis der Unerfetzlich-
Anträgen auf Freigabe ist Vev qw^ Ausführung

NoLM' 7« S -r APP°.

feine Mitglieder zu einer Versammlung ^ ^ Hörsaal
iq ^uni , vormittags 10  Uhr beginn , Kettenhof-
MS« Ml- NIch-" 1 Ä mand-m E-b»«!-»
W.« '« * >» ST«
SÄ « *fS « i« Un . « 1■ÄSWS

aßtQbC TtJOItDCTXt>X>Q ] , ^nonti t̂t AUS »TS®tt *•&»r*
Aussprache zu geben. Dem ^ t̂ seinen Arbeits-
foelifcher Erhebung will d " geistige Versorgung der
Mitteln entgegenkommen un ^ Frauen und Kinder.
Zurückgebliebenen. be anderŝauchd r *va m  ^
mit aller Liebe pflegen ^ er gestellt, dazu
Volksbildungsarbeit vor ganz Lesestoff und an-
Um,  bi - « « '»'nTtnSi . tSsTitS und bi- Aul-
deren Bildurgs - und - wirtschaftlichen Fragen,
klärung der Vevolkerungw k ^ Dortmund
Herr Pfarrer Tr ^ ° uten Sache gestellt, und sich be-
bat sich in den Dienst der guten b«? » i . und
reit erklärt, den.H^ f/Wnebmen. Zu diesem Vortrage
V o l ksb ildu  n g zi Vormittagssitzungen stattfin-
M» » « -chS 'L -n stub Tu-und- d» « °i--bi°>un«

hatten die ^ unmalklugenT̂ um sie später ist
Mengen von Kartoffeln zur ) ^ ^ aufen. Da wir
Deutschland zu -erhöhten ' löffeln im Lande haben.
«»-, w>° Llü °io » - Uich  i --»--.
f  ist b-» ®c?«T ' TSi « n £anStt «n hn -I»t W
schlageu. üuier - Erllurung des Vo-sttz-nb-u
H-Il- « »tpuliu«». d>-- E, „ EestN,ch«it in Th°>»>
der feeländifchen landwrrtfchas cy ^ un. wo Deutsch-
zum Ausdruck kommt, m Kartoffeln hat, hat man-hier
land kein DeduichiiS mehr an Ka^ Holländer ihre Kar-
die Hände voll Kartoff Preisen verkauft, dann
löffeln rechtzeitig^ ^ Würchten daß ihnen die halben
brauchten sie letzt urcht zu s st> ' ° sehü es nicht an
Lug-rb-Mn«-« °-» ni°n. <g * M . ,^ n.
Leuten, dre mit d̂ UE ^aren ihnen nicht hoch genug
Die festgesetzten Hochftprf ^ /lieb und müsien froh

VFX & S & « fiVn . 6 . rtt - -nn « «
nicht genug kriegen kann.) Barsüms und kosmetischen

Gggen die mg *# * ÄjSeuie und Drogen-
Präpgrate" wehren sich die «en in Zukunft alle fran-
handlungenÎ En̂ varlümierte Essenzen und Bartpflege-
zSsifchen Haarwnsserp fum Präparate nicht
mittel, sowie l man der Anschauung ist. daß
mehr geführt^ ri!'in der Lage sei, alle diese Artikel aus
!Ä? 5 S ooßtftimn.n W « <” J» «6« " “ ,e
die französischen Firmen.

, . „„. „iAtete ein Waldbrand etwa 24—28
Lei Fechenheim vernicht ^ Feuer ist vermut-
Morgen jungen Wa s ^ Spaziergängern entstan-
lich durchd" Unachtsamkeit von ^ paz » ^ ^ Kriegs-
b-n. - “ iÄTSl , h-ui- Mittut, te
fürsorge am Hvupwahnhch1 ^umarkscheinen . Ueber

5 'SL ^ uÄ Ä -tt ^ SiUiP . - .3“-
den Hebefreudigen P Freundinnen — in einer
uächst tranken drei <f rauen̂ ^ « inan ^tioDocn nach
den ge"'''" — W - aranen — Freundinnen— uv — *
nächst tranken drei F'au^ ^  Schoppen nach
Privatwohnung fmedl ch Atkohvtteuselchen mobil wuv-
^ « S ; « fÄ «iU» di- * ■»« *; ÄS °L ---n. «ST»« «»*
b-n. PW‘H«n .« « «>®'2 SSn S » - b-b mit den
teten sich zunächs ŝ lch ausgiebiger Art, dag
Biergläsern Glasschaien usw. m ^ ^ ochen und
sie alle drei fwj stunde der Rettungswache zuge-

derartige weibliche Besuch. Fleischer-Innung nahm
t  S sSa «fsp« i|e -un

eine abermalige Erhlch « ^ er»vor. Ersterer kästet
Knochen- und gewucherten Scĥ Ml . statt2 Mark,
jetzt1.80  statt 1.70  Mk.« etzte £ n,et  Bootsfahrt auf dem

* Eddersheim. 7. Zuni. ^  Eddersheim zwei
Main stießen«̂ ^ 2  zusammen, daß der Arbeiter

S . Sib ”«« »“ ,eiwm * * " ^
Mit tputke d°n

- Earusoschreibtd» P ^ll '̂ enrönigd'Annunziô hat
rummel in Italien . «roße Rolle gespielt, sondern
als Dichter in bonteuer mit Hunderten non Frauen
nur durch seine Lrebesa ^Bücher werden mehr in
von sich roden gemacht. ~t Ucn  d 'Annnnzio sah 'M
Frankreich gelesen, als m Ztaue ^^ ^ ^ lichkeiten.
Krieg feine Rettung aus s
Schulden und Skandalaffaren. - ——-

ileranttaltungen
in  Kur - und Bat >e«°rwal «- »g i» ->t>

vom 6 .— 12 . Juni.
T- giich Mors-nmustt an d-n Qu-ll-n von 7X - M » >*

Sienst« , “ ,S, ,, ' ? . k lfnr , «i»  W - Huu

SSpSÄo ». « # - UN* * > * • +o nrvrt 4—5/4  UTTiund Leopold^acwivm. - -
Mi . iwu»  K - n«-tt- Kurkup-ll- - un U- S»

8—10 Uhr.8—10 Uhr . .

D ° » ««« 'g SÄf * ? » ”°U : V°i««S
Äilta . ..Mit « « lens Arm« un! d»
polnischen Kriegsschauplatz.

° ' ZÄSÄÄ -SZKn «̂b-nds
Leuch'tfcmtäne.Leuchtfonitane.

X,  UfclL ; Zrnt mr . tomgi  f 4
M -« wn Lndwig Sp- nmtt» un«. B-d-nli-bi.

Kuphaus - Komerte_rr ôofAr. und Kurkaptiuirn3U9 B^ viiaavM
der städtischen Theater- und KurkapeUe.

Mittwoch»den 9. Juni*
Morgens ' /,8 Uhr ”an den Quellen.

Leitung Herr Kapellmeister Max Brückner.
1. Choral , Gelobet sei’st du Jesu Christ . ^
2. Kein Kelch dem deutschen gleich . 0ff #ubach .
3. Onverture Die Verlobung e Waldteufel.
4. Idylle . Walzer • Kabinstein.
5. Melodie • • , ' ' . Lortaing.
6. Fantasie a . d. Oper Undine . •

Nachmittags 4 Uhr:
, . Blankenburg

1. Klar zumGefecht . Marseh . • Holstein.
2 Ouvertüre z. Oper Der Haidesc ßloa.
3. Tanz der Fischermädchen . BlE et.
4. Fantasie a. d-a°P er0Ä Feldprediger Millöcker.5. Traumwalser a. d. Uprtt . i/er v » Händel.

f ; SSfc Indische # •' ' “ « * •
Abends 8 Uhr.

Leitung Herr Kapellmeister I . Schulz.
L Ouvertüre zu Grabbes Don .Juan undFaust Moszku
j Feierlicher Zug a. Münster a. P Wagner.

Lohengrin • • ' ß ehr.
3. Glühkäfer . Gavotte • ■ ' . Lisst.
4. Ungarische Rhapsodie Nr. l • _ Beethoven.
5. Ouvertüre zu Egmond ' w aizer . Kremsei.
6. Alt Wien . Perlen aus Lanneis Walzer . ^ ^ rt.
7. Ave Maria • • ü „iodian . Morena.
8. Fantasie über mexikanische Melo

Bei der Sparkasse für das Amt
Homburg eingegangene Beiträge zur Samm¬
lung für erblindete Soldaten: , Mk.

Landstraße wollte am L » Straßenbahnwagen ab-
h- nbl-r °°n -.«bM MTm . -in « Sch- b-ib.nchn^ >sprmgen Er kam zu ^ ^ be5  nad) ;ugend-

tZ'taS «Ä «in m.- 3” D°'-"-°n-"

Herrn Carl Blenkner

Herr ^und^ rau^Direktor Olosf. Dornholzhausen
2 Monatsbeiträge (Mai -Junij zur Fursorg
für erblindete Krieger

Herrn Hch. Ehr . Rühl
Frau Martha Chun . -
Aus der Frrmdwörterkasse v. Hans , F tz

Walter Chun
Frau Konsul Weinmann
Frau von Rettberg

25 .-
2 -

Bekanntmachung
« lick dahier aufhaltende Wehrpflichtige, die ist der Zeit st

Sämtlich- s>« d- ä!-- ŜÄ " " M ^ >" . Mtt.
61» 1. S-nuu- ° »"mm." N- "i .« S-udst«,m,u° - -ni-m-ld-n und d.-t-mg. nÄLL!kLÄ'̂ ri7»httnm..

B°d Homburg d. H . . > " MmzftSl ll.

Leseholz
m  t . . . . »m * ; «ÄÄ »ii 5 Ä

Bad Hamburg , dm S . Ium ^



Rr. 131.
„Kreis-Zeitung- » ad $ omfettgv. d. Höhe.

Amtliches.
Bete . Mehlverbrauch der Bäcker.

, , ®em “’6 § 4 ^ bs. 3 der Verordnung des KreisausschuffeSvom
15. Marz ds. Js . über die Einschränkungdes Brot - und Mehlver¬
brauchs Kreisblatt Nr . 37 darf zu einem Zmeipfünderleib Roggen¬
brot nicht mehr wie 500 gr. Roggen- (70«/, ) und Weizenmehl(30«/,)
"" backen werden Gegen diese Bestimmung ist mehrfach verstoßen
und dadurch die Gefahr herbeigeführt worden, daß der Mehlverbrauch
lm Kreisê trotz Einführung der Brotkarten nicht innerhalb der ge-
Eigenen schranken verbleibt. Ich bringe daher die Vorschrift in
Erinnerung und erwarte für die Zukunft deren strengste Einhal¬
tung von sammtlichen Bäckereien des Kreises Hiergegen wird
biss zu der bevorstehenden Abänderung der Verordnung des Kreis-
auschusses über die Bereitung der Backwaren und den' Mehlverkauf
vom 14. April 1915 Kreisblatt Nr . 37. nachgelassen, daß das Min¬
destgewicht des Zweipfünderlaibs am zweiten Tage dir Herstellung
800 gr. und des Bierpfünderlaibs 1600 gr. betragen darf. Der
Aufdruck 850 gr . auf den Brotkartenabschnitten verliert insofern
seine Gülligkeit.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich ergebenst, für die beschleu¬
nige Bekanntgabe der vorstehenden Bekanntmachung bei den Bäcke¬
reien ihreS Bezirks Sorge zu tragen.

Bad Homburg v. d. H., den 5. Juni 1915.
Der Kreisausschuß des Obertaunnskreises.

In Vertretung : v. Bernus.

Bad Homburg vor der Höhe, den 7. Juni 1915.

Bekanntmachung.
Da nunmehr durch Kaiserliche Verordnung vom 28. Mai d.

8- 3 «ni 1,15

Jrs . die bei dem Aufruf vom 15. August 1914 (R . G. Bl . S
371 ) ausgenommenen Jahrgänge des Landsturmes 1. Aufgebots auf
gerufen sind, wird hiermit angevrdnet:

Sämtliche Wehrpflichtige, die in der Zeit vom 1. Juni 1898
bis 1. Januar 1896 geboren sind, haben sich in der Zeit vom
8. bis zum 10. d. M. bei dem Bürgermeister ihres Wohnorte» zur
Landsturmrolle anzumelden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Anmeldungen ent-
gegenzunehmen und in die Landsturmrollen, nach Jahrgängen geord
net, einzutragen. Der älteste Jahrgang (1896) ist zuerst aufzu
führen.

Den Angemeldeten ist eine Bescheinigung wie folgt zu erteilen:
Name Wohnort

Geboren (Datum)

hat sich zur Landsturmrolle gemeldet.

(Gemeindesiegel.

Die Landsturmrollen sind mir bestimmt bis 14. d. Mts . vor¬
mittags zu übersenden. In dem Begleitbericht ist die Zahl der An¬
gemeldeten nach Jahrgängen gesondert mitzuteilen.

Bei allen nachträglichen An- oder Abmeldungen sind die Pe
»nalien der Pflichtigen genau dem Formular der Rolle entsprechend

anzugeben, damit Rückfragen möglichst vermieden werven.
Der Eiviloorsitzende der Ersatz- Kommision.

I . B . :
v. Bernus.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme während der Krank¬

heit und bei der Beerdigung unserer innigstgeliebten

Frau Katharine Kotier Wwe.
geb . Schudt,

sagen hierdurch herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Zwangs -Versteigeruft
Mittwoch, den » . ds . Mts « "

tag» 10 Uhr versteigere ich im Lader, 9
straße Nr . 50 : " 8o «tfen

1 vollständige Ladeneinrichtung
schränke, Teekreale, Erkereinrichtung etc o'
garnierte und 60 ungarnierte Damend -̂
ca. 30 Karton Hutgarnituren , (Blumen >
Flügel. Bänder etc.), Schleier, sowie
formen,Transportkiften , 2 Spiegel , 2 Arb? !"'
tische und sonstige Gegenstände gegen 0ieu
bare Zahlung öffentlich, meistbietend, zw
weise. Auch können die Sachen in grös,?^
Partien abgegeben werden, dahier aünt.? "
Gelegenheit für Wiederverkäufer.

. Bad Homburg v. d. H., den 6. Junt ig l5
Engelbrecht,

Gerichtsvollzieher.

Schöne

3 -Zimmevtrwhnurw
abgeschl. Vorplatz, Mansarde evt. auch2
arden und allem Zubehör sofort zu „J

Elisabethenstraste 38.

3-Ziminer-Wohuung
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vermiete»

Louisenstraße 38 I.

Kleine Wohnung
2 Zimmer und Küche sofort zu vermieten*

Mustbachstraste 13 pari.

Schöne 3 -Zimmer-
Wohnung

mit sämtlichem Zubehör, elektr. Licht, Go»
Bad im Haus per 1. Juli für 400 Mk. ph
Jahr an ruhige Leute zu vermieten. Eben-
daselbst möblierte Zimmer mit und oh»!
Küche sehr billig zu vermieten.

Dorotheenstratze7. 4

Bad Homburg v. d. Höhe,
Hamburg,
Offenbach a. M ,
Mainz,
Bad Nauheim,

den 8 . Juni 1915.

Eine 3 und eine
2-Zimmerwohnung

im ersten Stock mit Zubehör , neu herge¬
richtet, Gas und Elektrisch, ferner ein Zim-
mer mit Küche parterre an ruhige Leute so-

ifort oder später zu verrnieten.
Näheres Mühlberg  Nr . 11 parterre.

3-Zimmer-Wohnung1
11 Stock, mit Küche, abgeschl. Vorplatz, Wassei
| und Gas und allem Zubehör zu vermieten. D

_ Audenstraße 9.  '

Wohnung
Im Vorderhause, zwei Räume, Küche und

am I. Juli oder 1. Aug. zu ver-Keller
mieten

Louisenstraste 85 , 1. Stock.

Brotkarten für Kurgäste.
Kur- und Badegäste können fortan Brotkarten nur gegen Vorlage eines von dem

Gerne,ndevorstande ihres Heimatortes ausgestellten Nachweise» erhalten, daß der Nachsuchende
— und gegebenenfalls auch die in seiner Begleitung befindlichen Personen — für diean-
zugebende Dauer der Abwesenheit vom Wohnorte keine Brotkarten erhält (Brotkartenabme'-

deschem). Im Uebrigen verbleibt es bei der Vorschrift, daß Kur- und Badegäste nur halbeBrotkarten erhalten . .

Bad Homburg v. d. H., den 7. Juni 1915.

Dev Magistvat

Verkauf von Schweineschmalz.
, * ®on  Mittwoch , den 9ten ds. Mts . ab wird in dem Marktlaubengebä de

reden Mrttwoch und Samstag , von Vormit¬
tags 10 —11

I e,ne lf ^ ‘t,ei " e^ mar 5 in  Mengen von 1fi bis 3 Pfund zum Preise von 1 Mk . 40
pro Pfund gegen Barzahlung verkauft.

Der Verkauf erfolgt an die Einwohner Homburgs gegen Vorzeigung ihrer Brotkarte
Bad Homburg o. d. H., den 5. Juni 1915.

_ Stadt.  Schlachthof -Bevwaltung.

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er

ledigungen von Pfandverkänfe , Nachlassen , Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Hanshaltnngen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech¬

nung.
agernng nnd Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget.
Taxator nnd beeidigter Auktionator.
Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43.

Kaufm. geb.

Fräulein »j>er Herr
für Büro sofort gesucht.

llex-eonsewenglsL-Selslischstt
Bad Homburg.

Allgemeine
Ortskrankenkasse

Bad Homburgv. b. H.

Bürogehilfe
fofort zur Aushilfe gesucht. Schreibgewandte
Bewerber wollen ihre Bewerbungen umgehend
an den Vorstand einreichen.

Der Vorstand.

Katholisch ev
Männerverein

Mittwoch , den 9 . Juni.

Ein Zimmer
mit Nebenraum, Dampfheizung und Wasser
20 Mk. monatlich zu vermieten

Louis Lepper, Löwengasse 7.

Schöne
4 Zimmerwohnung
mit Balkon und säunlichem Zubehör vom
1. Juli ab zu vermieten.

I . H. Wolf, Waisenhausplatz.

3-Zimmerwohnung.
1mit allen Zubehör, nebst Gartenanteil im
Parterre meines Doppelhauses in der
Seifgrundstraße Nr . 9 ist vom 15. ds

f Mts . ab zu vermieten.
Christian Lauz,

Maurermeister und Bauunternehmer.

Wohnung.
2 Zimmer und Küche (engl. Garten ) sofort

fzu vermieten.

Euring, (Kir dorf.)

4-Zimmerwohnung
1. Stock, Bad, Gas u. allem Zubehör ab 1
April oder später, sowie eine 3 - Zimmer-
Wohnung im Seitenbau an ruhige Leute
sofort zu vermieten. Näheres Louisenstraße
127/111. St.

Alles Zerbrochene iE ' Makulaturvapier
billigst in der Kreisb lattdruckere

C. Schick Sohn. —— —— — ""3
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